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Die Beziehungen zwischen der Balkan- und Apen
ninenhalbinsel wärend des Aeneolithikums und der 

Frühbronzezeit 

Bevor wir von den Beziehungen Italiens ge-

9'enüber Balkan in der Z·eitt des Aeneolithikums 
und der frühen Br.onzenper·iode sprechen möch

ten, müssen wir uns vone·rst in kurzem um

schauen und di·e vorangegangene neolithische 
Epoche in Betracht ziehen, Epoche welche we
sentlich breitere Komplexe als diejeni·gen von 

welchen hi·e·r die R.ede 1sein wird umfasst. So
wohl am Balkan wie auch in ltali·en sind wohl
bekannte frühneolithis-che Kulturen der lmpresso

Keramik vertreten: Starcevo-Körös-Gruppe 1): am 

Ba.Jirde in Italien Molfetta-Grupp·e in Süden; mit 
den verwandten Gruppen (wi·e Stentinello), wel

che wiederum den grösseren Teil der Apenni

nischen-Halbinse.J decken - und welche sich 

nun ·in der ligurischen Gegend in der Gruppe von 
Arene Gandide befinden 2). ln all di·es·en Grup

pen ist die äl.teste Schicht .die charakteri.stichste, 
d. h. di·e Schicht ohne Mal:erei, im Geg·ensatz zu 

den später kommenden Schichten .in w.elchen die 

Malerei vorkommt. Die bemahlte Keramik hat 
häufigst lokal·e Eigens·chaften, was man ·in Ver

bindung mit v.e.rschiedenen Unterla-g;en .in der 
ö�onomie oder anderen Arten der Wintschaft in 

v.erbindung setzen könnte. Aus dieser Entwick

I�ung folgt ein Beschluss, nämlich, dass eine 
Schicht in den oircum-mediterranischen ·Umkre·is, 
die mal die grobe Keramik ·enthielt, mit einen 
weiteren Schicht der bemalten Keramik über

deckt wunde 3). ln ·einer meiner Arbeiten (vor

getragen am letzten inte-rnationalen Kongress in 
Belgrad 4) habe ich ·schon auf di·e Möglichkeit 
der ethnischen Bestimmung der bemalten K·era· 

mik als der 8emitischen hingewie.sen. 

Zum gle·ichen Verl·auf im Mittelme.erbecken 

haben wir in Zentrai-Euro.pa, d.h. der Donau ent
lang, ·eine Entwicklung der linearen Handk!e.ramik, 

die nun in ·eigener Folge di.e Phase, ebenfal.ls die 
Art der mit Stichen aufgefü.llten Bänder erlebt 

und der die bekannte Kultur von V.inca im Balkan

Donau-Becken angehört. Oi.e Vinca-Kultur drängt 

stufenweise die Staröevo-�ultur vom Balkan weg 
und erobert ·in der Ganzheit den mittleren Teil 

der Balkanhalbi•nselS). Geg.en Ende des Neo.Jithi
kums, lernt di•ese Gruppe die Anwendung von 

Metall kennen, sie setzt ihre Entwick·lung .in der 

äneolithischen Periode fort, und mit dem Ab

schluss dieser Per·iode, ·s·owie mi.t dem Beg·inn 

der Bronzezeit, kommt es nun zur brüsken Un
terbrechung der Vinca-�ultur am Balkan 6). Die 

er.ste Einführung de•s Kupf.ere,rz.es fällt in der 
Wnca selber in den siebten Meter dies·es gros

sen Fundes 7) . Später kommen derartige Befunde 
bis zur Tiefe von cca 4-ten Meter noch vor, d.h. 

bi·s zur Zeit ·in der die Vinöa-Kultur aufhört und 
die, wie ich es bereits gez,eigt habe, die Bronze-

1) Grbic M., Preclassical Pottery in the Central Balkans, 
AJA 61, 1957, 137 t. 

2) Bernabo-Brea L., Riv. di studii Liguri XVI (1950) 26; 
Ders. Annual Report Institute ot Archaeology (1950) 17. 

3) Garasanin M., Zur sprachlichen Zugehörigkeit der neo
lithischen Urbevölkerung des Balkans, GZM (1957) 203 
tt; ct. Karst J., Die Vorgeschichtlichen Mittelmeervöl· 
ker, Heidelberg (1931). 

4) Trbuhovic V., Sprachliche Vorgeschichte Euroasiens im 
Lichte neuerer archaeologischer Forschungen, VIII lnt. 
Kongress d. Vor- und Frühgesch. Beograd. 

5) Grbic M., Durchbruch neolithischer Bandkeramik in das 
Gebiet des nördlichen Jugoslaviens, Arh. rad i ras. I 
(1959) Zagreb. 119. 

6) Trbuhovic V., Problemes de Ia Genese et de Ia Chro
nologie de l'age du Bronze en Serbie, Beograd (1968) 89. 

7) Vasic M., Preistoriska Vinca I (1932), 35. 
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zeit beginnt B). Dementsprechend hat die V.inca
Kultur, während der Hälfte -ihrer Entwicklung oder 
gar lange·r, den Charakter des Äneolithischen ge
habt. Durch die Gefäss·eformen und dekorative 

Bemente, sowohl auf der Keramik, wie auch in 
der Plastik z·eigt diese Kultur, dass sie den Um

gang mit den Gegenständen und dem Metal·l 
überhaupt kennt, doch ·ist dieser allerdings noch 
nicht in der breiten Anwendung. In ihrer älterren 

Phase hat die Vinca-Kultur ihr Zentrum rirgendwo 

in B�nat - nördlich von der Donau, bis sie ihr 

Zentrum, in der jüngeren Phase, anders-eits der 
Donau in Serbien (Sumadija) hat 9). Dementspre

chend können wir die Verschiebungen di·es,er 
Kulturgruppe vom Norden Richtung Süden ver
folgen. Die Ze-it der Anwendungsanfäng·e des Me
talls deckt sich mit der Zeit der Übertragung des 
Zentrums vom Norden zum Süden. 

In der Vinca-Kultur vorangegangenen Star

cevo�Köros�Gruppe, welche die Formen der Ku

gel, Halbkugel, des Zylinders und ihren Deriva
ten gekannt hat, hat nun ·die Vinca.,Kultur eine 

VieHalt der Intensivität in den Formgebungen. 
So z.B. haben wir hier, neben den konischen und 

bikonischen Gefässe.n mit bes.onderer Profilie
r.ung, auch eine grössere Zahl von Tas·senbächer 
auf dem eleg-anten hohen Fuss, sowie eine g:ros

se Anzahl Sohüsse.l dessen PraHle eine Menge 
von Typen aufweisen, so dass man sagen kann
es s-ei äusserst schwer, im ganzen Vinca-Mater·ial 

(und dessen gibt es um 200.000 Gegenstände) 

etwa 5 oder 6 Stucke die untereinander .identisch 

sind aufzufinden. Das, was uns geg•enwärtig am 

me-i.sten interessiert, ist die grosse Verdichtung 
der Ansiedlung auf dem Ternitorium der Vinca
Gruppe und zwar ge.gen ihr Ende. In der Ent

wicklung·sphas·e dieser Kultur, zwischen den fünf
ten und s-echsten Meter, treffen wir e-ine derar

ti>Q'e Dichte, dass wir sagen können de·r Raster 
der Besiedlung hier so gewe•sen war, dass auf 

alle 6-7 rKm eine Ansi,edlung kommt 10) .  Dies·er 

Zustand bezei,gt wie gross die ökonomische Kon
junktur der Vinca-Kultur 'einerseits war, und an
derseits wie es mit der Situation vor der Expan

sion stand. Dagegen, müssen wir vorerst davon 
reden, dass e·s, im Moment als zur E�pans.ion ge
kommen �ist, gleiohzeJtig zum Abschluss der 

Vinca-Kultur kam. Sie wurde nun von verschie
denen Elementen und an verschiedenen Serten 

verdrängt, und ,es ge'lang ihr nicht die Kontinui
tät ihrer übermacht in ·ihrer zentralen Zone auf

zubewahr.en. Hi·er und da halten si-ch n och einige 

Element·e der Vinca-Kultur in der B-ronze:z.eitkul
tur Balkans auf, :doch sind diese so selten, dass 
man sie vollkommen vernachlässigen darf 11). An 
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dieser Stelle müssen wir reine Frage aufwerfen, 

nämlich - wohin wurden die El-emente der Vin
ca-Kultur verdringt und was die Ursachen derar
tiger Veränderungen sind. Bisher aufbewahrenes 
Geheimnis über die Verarbeitung des Metalls 

hörte auf Geheimnis zu sein und viele Völker, 

g-ezwungen durch die Notstände oder angelockt 
durch dies·e Sirbuation, versuchten ·sich die Erz

reichtüme.r ·anzueignen. Si·e verdrängen die Vinca
Kultur sowie die andere Kulturen der Bandkera

mik in Mitteleuropa, ihre Gebiete überschwem
mend und trennend sie nun in di·e östliche 
(Schnur-) und die Westliche (Giockenbecher) 12). 

Früher habe ich an einer Stelle an di-e Bedeutung 
der Tatsaohe hingewiesen, dass sich die Grenze 

dieser zwei �ulturgebiete mit der Grenze gewis
ser sprachlichen Erscheinungen, auf die wir noch 
w reden kommen, überdecken 13) .  An einer an
deren SteJI,e 14) habe ich bereits gesprochen von 

einer Rlichtung in der die Vinca-Kultur enitl·ief, 
und nun möchte ich auf die Elemente der zwei

ten Richtung deuten. Der westliche Abzweig der 

Vinca-Kultur hat in der �er·sten Zeit die west
lichste Grenze in der Zone zwischen Bosna und 
Drina gehabt 15). Später, unter dem Einfluss der 
Bevölkerungsdichte und hinsichtlich der Expan
si-on der Vinca-Kul,�ur, entsteht an deren Periphe

rie und unt·er dem mediterranischen Einfluss die 

Butmir .. �ultur. Diese breitet sich und stufenwei
se v�erdrängt aus Dalmatien und Herzeg.owina die 

Elemente der bemalten Kultur vom Typ Hvar. Sie 
wandelt nun diese in den Typ Lis·icici-Danilo 

um 16) . Nördlich von dieser Zone, in Sl·avonien 

und Norbosnien entstehen, auf Grunden des Typs 
Malo Korenova gleich wi·e durch die Einflüsse 

der Elemente de.r V.inca-K,ultur, neue Elemente, 
sogenannte Sopot-Lengy,el Kultur 17) .  O.i-eser Vor-

8) Trbuhovic V. , Problemes . . .  , 89-90. 

9) Grbic M., Sites Neolithiques des groupes de Starcevo et 
de Vinca en Serbie et en Macedoine, Les Regions cen
tral.es des Balkans a l'epoque neolithique, Beograd 
(1968) carte 2. 

10) Trhuhovic V., Apr(fu sur Ia densite de Ia population a 
travers Ia prehistoire de Ia Serbie Stralnar XIX (1968) 
39. 

11) Garasanin M., Hronologija vincanska grupe, Ljubljana 
1951, 63. 

12) Filip J., Buchvaldek M., Slama J., Evropsky Pravek, 
Praha 1962, 51; obr. 26. 

13) Trbuhovic V., Etudes Archeo-ethnologiques I, Resumes 
des communications (Archeologie, Histoire de I'Anti
quite . . .  ) I Gongres Intern. des Etudes Balkaniques et 
Sud-est Europeennes Sofia (1966) p. 117·119. 

14) Trbuhovic V. , On the origins of the Luwians. Starinar 
XXI (1970) 23 ff. 

15) Covic B., Tragovi preistoriskih migracija u Sjeveroi
stocnoj Bosni, CGB 3 Tuzla, (1959) 5-22. cf. Benac A., 
Grenzzone . . .  Al III (1959) 5 f. 

16) Benac A., Studien zur Stein- und Kupferzeit im nord
westlichen Balkan 42. Bericht RGK(1961) 27 f. 

17) Dimitrijevic S., Sopotsko-lendjelska kultura, Zagreb 1968 
11. 



Abb. 1 . .  Funde aue einer Tumulusgrab (Umgebung von Tivat) a) und b-c) Keramik; d-g) Elektron. 

stoss nach Westen ist der Sopot-Le.ngyel wie 
auch im der Butmir- gleichfalls wie weiter ·in der 
Lisicid-Danilo-Hvar��ultur 18). Hiesige Stichbän

derelemente ste.llen das Ende der ·langwie·rig·en 

Entwicklung der bemalten Keramik ,im Westen 
des Balkans dar und fallen in die Z·eit, unmittel

bar vor den Beginn der Bron.zezeit im dies·er Ge

gend. Ge.gebenenfalls mischen s·ich diese El-e

mente sog.ar mit den Elementen de.r Bronzezeit· 

kultur. Ein soloher •FaH ist z.B. klar et"lslchtlich ·in 
der Grabak-Höl'le von Hvar 19), wo man, geme·in· 
sam mit den erwähnten Elementen auch Keramik 

we.lche der Vucedoi-Ljubljana-Kultur gefunden 

hat, und die wiederum richtung Süden durch
dringt, und zwar in zwei Spalten. Die eine R-ich

tung verläuft der Drina gegen Montenegro 
(Abb. 1) entlang 20); die zweite entlang der 

adri·atischen Küste sowie der Nebentüss·en von 

Sava, zum gleichen Ziel. Somit wurden di·e Ele

mente der Vinca-Kultur vom Westen der BaJkan
halbinsel, übe·r Adriatikum nach Suditali·en über
tragen. ln .i•hrer neuen Heimat formi·eren nun di.e

se Elemente eine 'Bronzezeit�Kultur die in der 

letzteren Zeit den Namen A.penninenkultur 
trägt 21). 

Schon in 1909 hat Eric T. Peet ·in s·einer Stu
die über das Material des italienischen Bronze-

18) Benac A., Neolitsko naselje u Lisicicima kod Konjica 
(Djela X-Sarajevo 1958) T. XV-XVI cf. G. Novak, Prehi
storiski HvarZagreb (1955, T. CLXXIX, 1; T. CLXXVIII, 
1; T. GLXXX, CLXXXI. 

19) Novak 0 . . op. cit., T. CCXXXIII. 

20) cf. Garasanin M., Neolithikum und Bronzezeit in Serbien 
und Makedonien 39 BRGK (1958) T, 20, 4-5. cf. Parovic 
- Pes·ikan M., Trbuhovic V. , Iskopavanje tumula ranog 
bronzanog doba u Tivatskom Polju. Starinar 22 (1971) 
129. 

21) Puglisi S.M., La civiltä appenninica. Origine delle comu
nita pastorali in Jtalia, Firenze 1959. 
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z-eit·alters die Idee von der balkani-sch-donaubek
kenscher Herkunft dieser Kultur dargelegt 22). 
Später haben vom gleichen Thema und auf die 

gleiche Weise Hoerne·s - Menghin 23), Schuch
ardt 24), Modestov 25), und in der neueren Zeit 
auch Salv.atore M. Puglisi 26) gesprochen. Zwi
schen den Dementen hat die A.penninenkultur 
am häufi:gsten vertretene Elemente mit den Bän
der aus·gefüllt mit Stichen g.leichwertig wie das 

beim Material aus der neolithischen Vinca-Kul
tur der Fa!,l war. Die Formen der Keramik dieser 
Kultur stelJen Abzweige aus den Formen der 

westlichen Gruppe der Vinoa-Kultur dar, bezieh
ungsweise aus deren Varianten Butmir, Lisicici 
und anderen. :Daneben bestehen auch die Ele

mente welche, aus,s·er denjenigen für die man 
evtl. sagen könnte si·e gehören denen von min
derer Bedeutung, welche also hier ke.inesfalls 

aNsweil-ig behandelt werden könnten. Das s·ind 
zjB. Erscheinungen der plastischen Zutaten am 

Hande des Gefässes insbe,sondere der Schalen, 
die in der T.at die schematische Dar.steHung de·s 
menschlichen Kopfes gerichtet in Richtung des 
Gefässinneren sind. Im Museum von Ancona 

tr·ifft man �neben dem ,anderen iMate11ia.l der 

Apennin-Kultm von deor tokalüät San Paolino
Fi·lottran·o 27), einen Fragment des Randes der 
Sctial·e auf dem sich ein plasti.scher Kopf befin
det. Derarti.g,e Köpf·e sind ·in der Vinca s·elber, 
durch di.e .ganz.e äneolithische Peri-ode bekannt, 

und zwar von der Kote 6,5 bis in die Kote 2,4 
hinein 28), womit man diesbezüglich in die Bron· 

z·ezeit hineinkommt. Auf der grossen Station der 
Vinca�Kultur Jela in Sabac haben wir die Freude 
gehabt einige Stücke sol·cher Fragmente :ZIU ·ent
decken (Abb. 2). 

Neben den Beispielen mit einem Kopf haben 
wir auch den Fund herausgregraben auf dem sich 

zwei Köpfe nebene.in:ander befinden. ln der g:lei
chen Geg-end, auf der Lokalität von BeUin, haben 
wir ein sehr int·eressa:nten Beispie·l gefunden 
(Ab.b. 3), dies nach seiner Ornamentik, die si.ch 
nun mal unterhalb vom Kopf befindet und am 

Gefässäss·eren wie auch Gefässinneren verläuft. 

Derartige Gefässe dienten vermutlich nich dem 
alltäg!Jchen Lebensbedarf, sondern s.ie hatten 
eine kulti>sche Deutung. Zur Begründung diesem 
würde man insbesondere das Ges·icht am Rande 
des Gefässes in Vinca nehmen können dort wo 
es schi.en als ob dieses •eine Maske trug. Es ist 

·interes·sant zu bemerken, da.ss diese Kultur ·in 
Italien, wie dans Schuchart festgestellt hat 29), 
nördlich, ös·tJiich und südlich v;om apenninischen 
Bog.en vorkommt und dabei nur di·e Ge.g.end von 
Etrurien unbedeckt Hess, Geg·end ·in der man zu 
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Abb. 2. - Zwei Randkopfschalenfragmente aus Siedlung 
der Vinca-Kultur Jela (Sabac). 

di·eser Zeit den Typ Rinaldone bege.gnet 30) 
(Abb. 4). Das wei·sst um somehr auf das Heran

kommen dies·er Elemente über Adriatik auf die 
östliche Küste Italiens hin. Die Unter,suchungen 
der italienischen Archäologen, di.e schon seit 

hundert Jahren -- vom Concezio Rosa bis heute 
dies-e �ultur erforschen, geben uns die Mög.lich-

22) Peet E.T., The stone and Bronze ages in ltaly and 
Sicily, Oxford (1909) 414-416. 

23) Hoernes M. - Menghin 0., Urgeschichte der bildenden 
Kunst in Europa 3 (1925) 396 f. 

24) Schuchardt C., Alteuropa 3 (1935) 112. 

25) Modestoff Basile, lntroduction a l'Histoire Romaine. 

26) Puglisi S.M., Civ. app. 

27) Rellini U., M.A.L. XXXIV (1Q31) cf. Puglisi S.M., op. 
cit., für die Monte S. Croce, cf. Lollini D., Stanziamento 
appenninico di Monte S. Croce B.P.I. NS. XI vol. 66 
(1957) 89. 

28) Vasic M., Preistoriska Vinca II (1936) 162, Abb. 339-341 
aus d. Tiefe 6, Sm IV (1936) 66 \Abb. 96. T6, 4m; 
103 Abb. 165a, TS, 1; 124, Abb. 210a, T2, 4; Abb. 210c, 
T.2, 1; 103 Abb. 165b, T.4, 2; 124 Abb. 210b, T.2, 2m. 

29) Schuchardt, op. cit. 111-112. 

30) Pittioni R., Urgeschichtliche Kulturen in Italien, PWRE 
Supl IX. 
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Abb. 3. - Ein Randkopfschalenfragment von Beljin, (VInca-Kultur). 

keit über sie zu r·eden als über ·einer kompakten 

Masse welche vom rß.alkan mit einer Brücke ab 
Hvar-Danilo vom Osten nach Anoona-Vibrata-Tal 
im Westen kam. Im Tal der Vi:brata hat C. 

Rosa 31) zi,emlich dichte Bes·i·edlungen aus di-eser 
Kultur g.efunden. Dem ist vermutlich ·auch der 
Grund di-e lössarti·ge Zusammensetzung des Bo
dens die gleichze·iti.g di·es·e, überwiegend land

wirtschaftliche Kultur unterschützt. Dieselbe Kul

tur kennt uns verwendet ·auch Metall. Nämlich, 
von der Lokalität San-PaoHno-Filottrano, di·e schon 
bekannte und erwähnte Randköpfdarstellung um

fasst, weiterhin bekannt ist der Gegenstand aus 

Bronze - Bronz·eblechring (Finger- oder Ohr

ring) 32). Die Gegenstände aus Bronze sind aus 

dem Ende der Vinca �ultur aus mehreren Loka

litäten des Wests·erbiens bekannt 33). 
Wie wir schon gesagt haben, bleiben an der 

Stelle der Vinöa-Kultur nur einige Elemente die
ser Kultur, die uns gleicharti.g die Erklärung ge
ben können von der neuentstandenen Situat,ion 
und von den Einwirkungen auf die Entwicklung 
der Bez·i.ehungen zwischen der Balkan- und Apen

ninen-Halbins·el in der frühen und mittleren Zeit
periode. Mit der Ausbreitung der apennini,schen 

Kultur, die sich stufenweis1e gegen Süden aus
breifete, kommt diese auch bis Tarent 34), wo 
sie ans Mee•r herankommt und den offenen Weg 
nach Nordafrika wi,ederspieg.elt. Von dort war es 

nicht schwer nach Malta zu kommen, dort wo 

sich ger·ade di·e Element·e der apenninischen Kul-

tur zusammen mit e1mgen anderen El.ementen 
der frühen Bronzezeit am Zentralbalkan treffen3S). 

Das sind di·e Elemente der Netzornamentik (Bu

banj-Hum 11-111). Ähnliche Elemente zeig.en S·ich 
auch ·im v.ibrata-Tal, wo sie sogar mit der ge· 
wöhnlichen Bandkeramik ·e·inkomponiert sind 36) 

(Abb. 5). 
ln derselben Kultur, zwar ·in einer frühe,r1en 

Phas.e (Bubanj-Hum I) 37) befinden sich char·ak
teristische Gefäss•e, Schalen und Tassen mit 

zwei Henkeln, die a:ls Analogie zu vie·l jüngeren 
Gefäss aus der Picäner-Schicht Co.lle dei Gap
puccini di Ancona dienen können 38). Es scheint 

wichti·g zu betonen, dass solche Gefäss·e auch 
in .der frühe.sten Gräber unter Tumuli in West

serbi·en zu treffen sind 39) . Aus diesem Typ ent-

31) Rosa C., Ricerche di Archeologia preistorica nella valle 
della Vibrata neii'AbrU?:zo Teramano. L'eta della pietra 
Firenze 1871, idem, Scoperte Paletnologiche nella valle 
della Vibrata ed in altri luoghi del Teramano, Firenze, 
1873; idem in: Archivio per I'Antropologia e I'Etnolo
gia vol. IV (1874). 192. 

32) Ausgestellt in Museum Ancona. 

33) Jurisic, Fouiles de protection au viiJage de Radoinja, 
Starinar XI (196) (1961) 110 fig. 42, 4. 

34) Peet T.E., op. cit. 412. 

35) Tagliaferro N., Hypogäumvon 1-lal-Saflieni, Casal Paula 
(Malta) Cf. Hoernes Mengln, op. cit. 349. 

36) Orsic-Siavetic A., Vorgeschichtliche Stations in der Um
gebung von NlS Starinar X-XI (1935-6) 176 f. cf. Trbu
hovic V., Problemes . . . , 54. 

37) Garasanin M., 39 BRGK T.8, 1; T.9, 3. 

38) Lollini D., Appenninici, Protovilanoviani e Piceni nelle 
realtä culturali delle Marche (Atti II Conv. St. Etr.) 
suppl. Studi Etruschi XXVI (1959) 54 fig. 6, 4. 

39) Garasanin M., a.a.O. 91, T.20, 1. 
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Abb. 5. - Stichbandkeramik von a) Malta; b) Latronico; c) Trebbo Sei Vie; d) Pertosa. 



wickeln s·ich spät·e.r verschiedene Formen der 
Mittelbronzezeitlichen Keramik am Balkan. In 
der Schicht der ·erwähnten Lokalität Coll.e dei 

Cappucc·ini di Ancona i'n rMonte della Ros·a fin 
den wir Formen die de·r ProtoviiJanova-Kultur 

angehören 40), und di·e ·ihre Analogien in der 

Paracin-Phase der Bubanj-Hum-Gruppe Stufe 111 
haben41). Hi·erbei lst besonders wichtig zu be
merken, dass das ,Gemss aus Monte della Ro
sa 42) ·eine sehr grosse Ähn!lichkeit mit der Ume 

aus tapotihce hat 43). Derselben ProtoviUanova
�ultur gehört auch ein -Gefäss von der seihen 

Lokalität, bei dem ein Griff hoch den Rand über
st·eigt um ·auf den scharf,pro.fili.erten Schulter zu
rückzukommen 44). Ähnliche Fälle sind in grosser 
Zahl aus importiert·em Stück vom Humska Cuka 
bekannt 45), und zwar von mittel:heHadischen B·ei· 

spiele aus Jolkos bei Volos (Aus.grabungen von 

D. Theohari·s 1956), Ägine 46), As·ine 47), Ko.ra.._ 
Jou 48), bis in das vi·erte Schachtgrab 4n Mykä

ne 49). Dem ·gl·eichen Typ g-ehört j-edenfalls etwas 
modifiziertes ps·eudominisches Stück ·aus Humska 

Cuka 50). Von der ·itallenischen �ultur aus bi·s ·in 
die ViiJ.anova�Kultur hinein ze'igen sich charakte· 

ristische Anse con protuberanza fungiforme 51). 
Sie fangen sich auch sporadisch zu z·ei·gen in 
der apennini·schen Kultur und haben .ihre Her

kunft in der abschHessenden Phase der Vinca

Kultur 52). Am Balkan sind sie innerhalb der gan

zen Bronz·ez·eit bekannt 53), und -einzelne Beispie

l·e trifft man auch .in der Urnenfelderzeit 54). Dan 
eben sind auch zahlreiche Elemente mit der 

Kerbschnitttechnik .in der ,apenninischen und sub
apenninischen Kultur, für die wir gesagt haben 
dass sie vom Balkan di-e Elemente der Stichhand
keramik verdrängt hat und den ganzen westli

chen TeH des Balkans erober.t hat. Diese Kultur 

hat �sich bis Ende der mittleren Bronze·zeit auf

g-ehalten, d.h. bi,s um 1350 SS). 

Mit all dem unse·re Absicht hinzuweisen, wie
wohl auf die �ontin.uität der Verbindungen vom 

Anfang der ·apenninischen Kultur bis zum Be
ginn der Eisenkultur, bzw. ViJI.anova-:Kultur, gl·e·ich
falls wie auf ,einz,i,g mögliche Erklärung, dass 

beide Tei.Je dieser grossen ethnischen Gruppe 

untereinande-r sehr verwandt g·ewesen war.en. 

Di.ese Kontinuität führ1t uns zur Frage der 

sprachlichen und ethnischen Zugehörigkeit der 
Träger der apennini,schen und ander·en �ulturen 
der Bronzezeit Itali-ens. Die Manni,gfaJt.igkeit Ita

liens in der ethnischen Hinsioht ·in der Zeit aus 
dem Beginn der Eis•enzeit deutet auf di·e Ausnah

me nur hinsichtl·ich -auf Etrurien hin, für die wir 
gesehen haben, dass sie von der frühen Bronz·e
zeit eine völlig andere Unterlag.e hat und dass 
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sie nicht den Einflüssen vom Balkan-Donaubecken 
ausgesetzt worden war. De·r Bogen den die Apen

ninen um die .etruskische Gebiete g.emacht ha
ben, war allenfaUs der Grund zu ·einem derarti· 

gen Zustand; mit weni.gen Ausnahmen, insbeson
dere um Lacium, war di.ese Gr·enze nicht so stark 
und hat zu gewissen Mischung·en geführt. Mit 
ihrer derartigen Oberlagerung ·konnte sich die 

Gegend, die sich unter den Einfluss von der Do
nau befand, spraohlich als Bereich des Osko

Umbri.schen - ·italischen Dialektes bekennen. 
Dies·e Mundart: soHte, dements.pr.echend, eine 

Mischung e.ines semitis·chen Oircum-mediterani

sche.n Ethnos s·ein, samt neuer.en und stärkeren 
Elementen der frühen indoeuropäischen Sprache, 
die mit der Luvitischen sehr verwandt ist, sowie 

eini,gen archaischen Formen der gri,echi,schen 
Sprache ähnelt. Fritz Schachermey·er 56) , der sich 

mit den Fragen der frühesten Kultur.en befasst 
hat, hat sehr pedantisch di·e Angaben von der 

V•errt:eUung des Sufixes: atUf -s (s) und -nt (h), 

angesammelt. Dabei vermutete ·er, dass beide 

Arten der Sufixe Vertreter einer indoeuropä,i

schen Gemeinschaft archais,chen Charakters 
sind. Wir möchten, ·an -di,eser Stel•l.e, dies·e Theo
rie etwas näher zu erläutern. Mindestens für Bal
kan ·ist charakteristisch, dass Sufix -ss hauptsäch

:lich in dieser Zone vorkommt, die selber läng·er 

unter dem Einfluss der bemalten Keramik gewe

sen war, bis s�ie sich pa!"alle·l auch ·in denjenigen 
Gebi.eten, die später durch die Träger der Band

keramik gedeckt wurden, il·ei.gt. Ähnliche Erschei

nung sehen wir auch ·in Italien. Sufix -nth kommt 
in ltaHen wi·e auch auf Balkan v.or, und gerade 

in dieser Zone .in der sirch die El.emente der 

SUchkeramik zeigen. Qi.es könnte uns auf die 
Lösung der Frage der ethnischen Zug·ehö·rigke.it 

der Träg-er der apenninischen Kultur ·im breiteren 

40) Lollini D., a.a.O. 51, fig. 4, 2. 

41) Garasanin M., a.a.O. 68-70, Abb. 10, 5. 

42) Lollini D., a.a.O. 51, fig. 4, 1. 

43) Garasanin M., a.a.O. 70 T.15, 4 cf., Garasanin-lvanovic, 
La prehistoire de Ia region de Leskovacmus. de Lesko
vac 12 (1958) 41, T9, 1. 

44) Lollini D., a.a.O. 52, fig. 5, 9. 

45) Garasanin M., a.a.O. T. 14, 3 cf. Garasanin M., Neka 
hronoloska razmatranja o oko bubanjsko humske grupe, 
Arh. Vestnik Ljubljana (1958) 109-118, fig. 2. 

46) Weiter G., Aegina, (1938) 14, Abb. 21. 

47) Frödin-Persson, Asine (1938) 271, fig. 186. 

48) Biegen C., Korakou (1921) 18, fig. 26. 

49) Aberg 1\1., Chronologie IV, 45 Abb. 74. 

50) Garasanin M., Arh. Vestnik (1958) 111, fig. 4. Cf. Miloj· 
cic, Chronologie . • .  Beilage 2, 15, 73. 

51) Lollini D., a.a.O. 55, fig. 7, 4 und 5. 

52) Galovic R., Predion;ca, Pristina (1959) T. 57, 2, 4 und 5. 

53) Garasanin M., 39 BRGK T. 14, 5-6. 

54) ibid. 68. Abb. 10, 3-4. 

55) cf. Trbuhovic V., Problemes ... 149. 

56) Aeltesten Kulturen Griechenlands (1960) Karte 11. 



Kontext indoeuropä'ischen Fragen und Probleme 
der He11kunft osko-umbrischen Dialekte orien
tieren. Im Gegensatz vom David H. Trump 57) und 
Maria Reale 58), die in ihren Schilderung.en über 
die apenninische Kultur skeptisch sind bezüglich 
der ethnischen Zugehöri·gkeit der Italiker bzw. 
umbro-sabellici Indoeuropäer, müssen wir, .an di,e
ser St·eHe, dire Tatsache unte·rstr·eichen, dass die 
indoeuropäische Ursprache ihre Unterteilung in 
Genturn und Satem in der Zeit um 2000 erlebt59), 
d.h. in der Zeit des Durchdringens der Elemente 
aus dem Donaubecken nach ltal<ien. Von gros·ser 
Bedeu�ung ist auch die Zugehöri,gkeit der itali
schen Sprachen, insbes·ondere ·in der osko-um
brischen Centum-Grupp.e, die im archäologischen 
Sinne mit Glockenbecher charakterisiert wur
de 60). Diese Kultur ist in Italien, neben der 
osko-umbrischen, noch in ligurischen Ge,g·emd aus
gebr.ertet 61) • Damit ,könnte man gewisse Fra.g·en 
lösen, die wichtig nicht nur für die ethnolingui

sUsche Erforschungen, sondern auch für die Lö

sungen bestimmter chr.onologis,q'hen Frag-en .in 
den Bezi·ehungen zwis.chen Italien und der Bal

kanhalbinsel •in ÄneoN,thikum und früher Bronze

zeit von Bedeutung sind. Gegen Ende der Bronze
zeit und zum Be·g.inn der HallstaUzeit kam es zu 

den erneuten Veränderungen in Italien, die nun 
ihrerseits die :Satem-1EJ,emente in eine gröss.ere 

indoeuropäis·ierte Mitte einführen 62). 

RIASSUNTO 

Sui rapporti culturali tra Ia penisola balcanica e 
l'ltalia neii'Eneolitico e l'antica eta del Bronzo. 

La civilta neolitica della penisola balcanica e caratte
rizzata da due grandi gruppl cultural i. Dapprima vi e una 
ceramica grossolana decorata soprattutto ad unghiate (Star
cevo), poi, in una fase piu recente, riscontriamo una cera
mica piu fine, dipinta [Körös). Una simile successione ci 
offre pure Ia .penisola italica con Ia ceramica impressa e 
Ia ceramica dipinta. 

In questa sede ci interessa soprattutto l'evoluzione di 
queste culture e i loro ·rapporti reciproci. Nella penisola 
balcanica Ia cultura di Stareeva viene sostituita da un 
nuovo gruppo con ceramica lineare, Ia cultura di Vinca, 
ehe lungo il Danubio si splnge verso Sud e prende pos
sesso di una buona parte della penisola balcanica. Nel 
periodo della sua maggiore espansione, Ia cultura di Vinca 
mostra gia evidenti segni di decadenza, per scomparire 
poi dal suo nucleo territoriale, sotto Ia pressione di altre 
culture irradianti daii'Est, da II 'Ovest e da I Nord, all 'inizio 
dell 'antica eta del Bronzo. 

Di notevole importanza per Ia formazione del Neolitico 
in Italia ci sembrano diversi elementi della cultura di Vinca 
ehe si riscontrano nella cosiddetta " civilta appenninica "· 
Ouesti elementi irradiano dal gruppo costiero Danilo-Hvar 
attraverso I'Adriatico. Da allora in poi l'ltalia risente di 
forti intlussi balcanici fino al periodo delle grandi migra
zioni degli Urnenfelder. 

Dietro queste culture si celano i loro latori ehe natu
ralmente dovevano aver parlato una certa lingua. 

In uno dei miei recenti studi (relazione all 'VII (o Gon
gresso Internazianale deii'U.I.S.P .. P.) ho gia discusso Ia mia 
tesi secondo Ia quale Ia ceramica dipinta dei Balcani si 
sarebbe sviluppata nell'area del gruppo linguistico semita 
del Mediterraneo orientale e ehe nel nostro caso questi 
elementi sarebbero irradiati verso il Sudesteuropa. Secondo 
il mio parere, Ia cultura della ce.ramica lineare rappresenta 
lo strato piu antico delle lingue indoeropee, prima della 
divisione nei gruppi di Genturn e Satem. ln questo senso 
g)i elementi della ceramica lineare ehe dai Balcani si spin
sero verso occidente, sarebbero I 'espressione della prima 
indoeuropeizzazione della penisola italica. 

ZUSAMMENFASSUNG 

Die Beziehungen zwischen den Balkan- und 
Apenninhalbinseln während des Aeneolithikums 

und Fri.ihbronzezeit. 

Neolithische Kultur der Balkanhalbinsel ist durch zwei 
grössere Kulturgruppationen kenngezeichnet. Anfänglich ist 
es eine grobe, mit Nagel verzierte und etwas später, wenig 
feinere, bemalte Keramik and der Körös-Starcevo Gruppe 
die ihre Parallele auf der Appenninhalbinsel, und zwar Im
presse und Bemalte Keramik hat. Das, was uns aber hier 
interessiert, ist eine weitere Entwicklung dieser Kulturen 
und ihren gegenseitigen Einfluss. Auf der Balkanhalbinsel 
wird diese Situation durch eine neue ersetzt: vom Norden 
aus, dring längst der Donau die banddekorierte Vinca-Kultur 
durch, die airnählieh nach Süden absteugt und einen grös
seren Teil der Balkanhalbinsel einnimmt. Zu der Zeit ihrer 
grössten Expansivität erlebt sie noch einen Zersetzungs
prozess auf die kleineren Gruppen, aber noch immer auf 
der Stute einer grösse.ren Aeneolithischer Gesellschafts
formation. Vinca-Kuitur ist einfach unter dem, durch an
dere verschiedene Kulturen vom Osten, Westen und Norden, 
ausgeübten Druck schon am Anfang der BronzezeH (ca. 2000) 
aus ihrem Zentralgebiet verschwunden. 

Für uns sind aber in diesem Augenblick die Erschei
nungen verschiedener Elementen der Vinca-Kultur in soge
nannten civilta appenninico Italien, die wichtigsten. 

Diese Elementen über Adriatisches Meer, über die 
Brücke übertragen, die Danilo-Hvar Gruppe - Vibrata Tal 
darstellt. 

Seither steht Italien bis zur Ende der Zeit der grossen 
Wanderung (Urnenfelder - Bronzezeit) unter dem starken Ein
fluss von Balkan. 

Hinter diesen Kulturen stehen ihre Träger die keines
falls stumm waren, sie· hatten doch eine bestimmte Sprache 
gesprochen. In einer meiner Arbeiten (Referat zum VII I. In
ternationalen Kongress) habe ich schon meine Stellung
nahme zum Ausdruck gebracht, dass nähmlich die Bemalte 
Keramik auf dem Gebiet der Ostmediterranischen Semiti
schen Sprachgruppe entstand und anscheinend in unserem 
Fall den Durchdrang dieser Elementen nach Südosteuropa 
darstellt. 

Die Kultur der Bandkeramik im sprachwissenschaftl·ichen 
Sinne stellt, meiner Meinung nach, die früheste Schicht 
der indoeuropäischen Sprachen dar, die noch nicht zu der 
Teilungsphase auf Genturn und Satem Gruppe gekommen 
sind. Demgegenüber wären die Elementen der Bandkeramik 
die vom Balkan aus zu Italien durchdringen Ausdruck der 
ersten lndoeuropäisierung von diesem Teil des Mediterran. 

57) Trump, Central &• Southern ltaly before Rome. Ancient 
Peoples & Places 47 London (1966) 69; idem, The Ap
pennine Culture of ltaly PPS XXIV (1958) 190-193. 

58) Reale M., Gompte rendus su Puglisi S. , La Civilta 
Appenninica in Emilia Preromana 5, Bologna (1964) 579. 

59) cf. Trbuhovic V., Etudes archeo-ethnclogique I, 118-119. 

60) Pittioni R., op. cit. 

61) Schlitz A., Die Systeme der Stichverzierung und des 
Linieornaments innerhalb der Bandkeramik, PZ (1910) 
136 Abb. 28. c (Grotte des Fees). 

62) Kromer K., Zum Picenter Problem MPK V, 5 Wien 1950, 
cf., M Suic Odnos Liburn ije i Picenuma VAHD 55 
(1953), 71-101 S. auch Ghilde V.G., Prehistor.ic Migra
tions in Europe, Oslo· (1950) 177 ff. und Trbuhovic V., 
Problemes . . . 131-2. 
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